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,1 » AM a« das MW Volk
I für eine Rote Kreuz-Sammlung 1914

zugunsten der freiwillig.Krankenpflege im Kriege.
Zum Schutze des Vaterlandes mußte die Deutsche Wehrmacht

in außergewöhnlichemMaße verstärkt werden. Hieraus erwächst
dem Roten Kreuz die vaterländische Pflicht, auch seine Kräfte und
Mittel für die freiwillige Krankenpflege im Kriege seiner hohen
Bestimmung gemäß zur Ergänzung des staatlichen Kricgssanitäts-
dienstes zu vermehren.

Diese Vermehrung darf aber nicht aufgeschoben werden,
denn das Rote Kreuz muß jederzeit für die Ausübung der
freiwilligen Krankenpflege bereit sein. Ungesäumt soll daher be¬
gonnen werden, den Mehrbedarf an männlichem und weiblichem
Personal sowie an Material für Transport , Aufnahme und
Pflege der Verwundeten und Erkrankten zu decken. Welche
schweren, dauernden Schäden für die Volkskraft aus dem Mangel
an rechtzeitiger Kranken- und Berwundcteniürsorge entstehen können,
haben die Schrecken und Folgen der letzten Balkankämpfe bewiesen.
Mängel in der Kriegsvorbereitung des Roten Kreuzes sind im
Laufe eines Krieges nicht wieder gutzumachm; auch die größte
Opferwilligkeit des Volkes kann dann nicht mehr rechtzeitig
Hilfe schaffen.

Aber eine solche Kriegsvorbereitung erfordert außerordentlich
große Mittel; die vorhandenen sind hierzu völlig unzureichend.

Es ist daher eine unerläßliche nationale Pflicht, Geld für
die Vorbereitung der Kriegserfordernifse zu sammeln.

In voller Erkenntnis dieser Sachlage haben die Vereinig¬
ungen vom Roten Kreuz beschlossen, sich schon jetzt an die
Opferfreudigkeit des Deutschen Volkes zu wenden und es zu einer
Sammlung für das Rote Kreuz aufzurusen. Unser Kaiser und
unsere Kaiserin, die Bundesfürsten und die freien Städte unseres
Vaterlandes, die Protektoren und Protektorinnen der Landes¬
und Frauen vereine vom Roten Kreuz haben diesen Entschluß
gebilligt, die Landesregierungen haben ihre Unterstützung zugesagt.

Die Sammlung fällt in die Zeit der Jubelfeier des fünfzig¬
jährigen Bestehens des Roten Kreuzes, und ihr Beginn ist fest¬
gesetzt auf den denkwürdigen 10. Mai, den Tag des Frankfurter
Friedens.

Wir vertrauen, daß das Deutsche Volk, welches die schwere
Rüstung für den Schutz seiner höchsten Güter willig auf sich
genommen hat, nun auch unsere Bitte um Unterstützung der
Kriegsvorbereitung des Roten Kreuzes zum Besten der ver¬
wundeten und erkrankten Krieger verstehen wird.

Jede, auch die bescheidenste Spende wird dankbar begrüßt
werden und dazu beitragen, in Zeiten schwerer Prüfung die Leiden
der Söhne unseres Volkes, die Leib und Leben dem Baterlande
freudig opfern, zu lindern und zu heilen.

Die Deutschen Vereinigungen vom Roten Kreuz.
Vorstehenden Aufruf gebe ich hiemit bekannt mit der Bitte,

Spende« zur Förderung des edlen Zwecks mir zukommen lassen
zu wollen.

Neuenbürg, 5. Mai 1914.
Der Bezirksvertreter des

Württemb. Landesvereins vom Roten Kreuz:
Oberamtmann Ziegele.

Mrizhanser HeiligeWelle!
Bewährtes Heilwaffer gegen Arterienverkalkung,
Schlaganfälle, Nervenleiden, Hautkrankheiten,
Kropf-, Hals- und Bauchdrüsenleiden, Leber-,
Meren-, Gallenstein- und Blasenleiden, sowie

Frauenkatarrhe.
MelerlM dei Wil helm  fleh , lieneiiMs -/c«r.

Ich hatte schon über 2 Jahre ein heftiges Blasenleiden , so daß
der Arzt, Or. mecl. H., das Wasser täglich 3mal mit dem Katheder holen
mußte und ich am Sterben war. Nachdem ich 5 Krüge von dem Mineral,
Wasser der Heiligenqnelle Hildrizhausen getrunken hatte , ging mein
Urin von selbst ohne alle Schmerzen ab und nach dem Genuß von weiteren
7 Flaschen hörte der häufige Drang zum Urinieren auf , so daß dasselbe
setzt ganz normal ist. Auch wurde ich sonst in jeder Beziehung gesünder.
Dieses bezeuge ich aus Dankbarkeit und der Wahrheit gemäß.

Herrenberg,  den 17. April 1909. G . B ., Glaser.
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Auswahl, sehr preiswert.

Kein Kaufzwang. Kein Laden.
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RunSschau.
Am Mittwoch fand die erste Gläubigeroersamm¬

lung im Konkurs W . Werlheim vor dem
Amtsgericht Berlin - Mitte statt . Der Konkursver¬
walter berichtete , daß den Passiven in Höhe von
etwa 23 Millionen nur wenig mehr als 1 ffr
Millionen Aktiva gegenüberständen.

Berlin . 7. Mai . In der Sächsischen Straße
in Wilmersdorf wohnen der 55 jährige Ingenieur
Wilhelm Großgortenhaus mit seiner 20jährigen
Tochter Wilhelmine und seinem 13 jährigen Sohne
Wilhelm . Die Ehefrau war vor einem halben Jahre
gestorben. Den Tod seiner Ehefrau nahm Groß¬
gortenhaus so zu Herzen , daß er gemütskrank zuwerden befürchtete . Ec beschloß daher im Einver¬
ständnis mit seinen Kindern , mit ihnen zu¬
sammen aus dem Leben zu scheiden. Am Dienstag
hat sich nun die Tochter , gestern Abend der Sohn
und in der vergangenen Nacht der Vater durch
Cyankali vergiftet.

Berlin , 5 . Mai . Eine überraschende Entdeck- s
ung, die ihm nach der einen Richtung unangenehm,
nach der anderen aber nicht unliebsam war . machte
ein Kaufmann hier . Bei diesem lernte im zweiten
Jahre ein 16 Jahre alter , aus Galizien stammender
Moritz Reich. Der jüdische junge Mann war so
geschäftstüchtig, daß sein Chef ihm volles Vertrauen
schenkte. Nicht wenig erstaunt war dieser aber , als
er abends nach Geschäftsschluß den Laden betrat und
den Lehrling an der Kasse traf . Der Kaufmann
beschlagnahmte , um zu sehen, ob der junge Mann
die Ladenkasse erleichtert hatte , dessen Portemonnaie,
das er vor sich auf den Ladentisch gelegt hatte.
Ganz bestürzt war er aber , darin neben 98 ^
in Gold und Silber , fünf Tausendmarkscheine
zu finden . Er glaubte zuerst , daß sein Stift zum
Prahlen fünf „Blüten " in seine Börse gesteckt habe,
doch ergab eine eingehende Prüfung , daß es echte
Reichsbankaoten waren . Dafür , wie der Bursche zu
dem Vermögen gekommen war . fehlt ihm jede Er¬
klärung . Dieser konnte seinem Chef in der Bestürz¬
ung auch keine Auskunft geben ; er gestand schließlich
in einem scharfen Verhör zu, daß er sich das Geld
nach und nach im Laufe der beiden Jahre aus der
Ladenkasse heimlich angeeignet hatte . Fast täglich
machte er unbemerkt einen Griff in die Kasse und
entwendete dabei Beträge bis zu 10 ^ Hatte er
so für 100 Gold , Silber und Nickel zusammen¬
gestohlen, so begab er sich zur Bank und wechselte
es gegen einen Hundertmarkschein ein . Hatte er
deren zehn beisammen , so ließ er sich einen Tausend¬
markschein geben . Fünf dieser braunen Lappen hatte
er sich in den zwei Jahren „erworben " . Wie er
selbst eingestand , hatte er jetzt genug „gespart " . Als
ihn sein Chef überraschte , wollte er nur noch das
nötige Kleingeld aus der Kasse nehmen , um seine
Lehrzeit zu verkürzen und anderwärts selbst sein
Glück zu versuchen. Obwohl der Geschäftsmann
keine Anzeige machte, da er das Geld an sich nahm
und sich so nicht geschädigt fühlt , kam die Sache
zur Kenntnis der Behörden . Als aber der Bursche
zur Rechenschaft gezogen werden sollte , war er ver¬schwunden.

Metz , 8 . Mai . Gegen den Gutsbesitzer Hurlin,
der seinerzeit unter Spionageverdacht verhaftet
wurde , ist jetzt vom Reichsgericht die Voruntersuchung
eröffnet worden . Die von ihm angebotenen 100 000
Mark Kaution find abgelehnt worden . Hurlin soll
französische Offiziere bei sich als Arbeiter beschäftigthaben.

Die Baumwollbrände in Indien . Die
von der Regierung eingesetzte Kommission zur Unter¬
suchung der Feuer in den Bauwwollagern hat amDienstag ihre Sitzungen begonnen . Es wurde erklärt,
daß seit März 44 Brände stattgefunden haben.
Der Chef der Feuerwehr sagte aus , daß seiner
Meinung nach die Mehrzahl der Brände nicht auf
Brandstiftung zurückzuführen ist.

Eine Aufsehen erregende Scheidungs¬
klage . Einem Florentiner Blatt wird aus dem
Vatikan gemeldet : Die Gemahlin des Exkönigs
Manuel von Portugal hat bei dem Vatikan wegen
Unerfüllbarkeit der Ehe auf Lösung des Ehebundes
geklagt. Das päpstliche Tribunal verweigert jedeAuskunft . ,
, New - Aork , 5 . Mai . Zum siebenten Male
rnnerhalb eines Jahres ist ein New -Aorker Polizist
bei der Ausübung seines Amts von Verbrechern er¬
schossen worden . In der gestrigen Nacht wurde der
Polizist Kelly in ein Nachtlokal gerufen , um drei
Verbrecher festzunehmen , die den Besitzer nieder¬
geschossen hatten , da er von ihnen Bezahlung ver¬
langte. Als Kelly erschien und auf die 3 Verbrecher
zutrat , wurde er von diesen ohne ein weiteres Wort

niedergeschossen. Darauf flüchteten die Männer,
verfolgt von den Passanten und Gästen . Die tele¬
phonisch herbeigerufene Sicherheitsmannschaft nahm
dir Verfolgung ebenfalls auf . und es entspann sich
eine wilde Jagd in den Straßen , wobei die Ver¬
brecher fortwährend auf die Verfolger feuerten . Ein
Polizist erhielt einen Schuß ins Bein . Schließlich
gelang es. nach einem ohne weiteres Blutvergießen
verlaufenen heftigen Kampfe die Verbrecher zu über¬
wältigen.

Württemberg.
Stuttgart , 5 . Mai . Die Frage der Turn¬

lehrerausbildung wird auf der diesjährigen
Deutschen Turnlehrerversammlung eingehend behan¬
delt werden . Der Direktor der Landesturnanstalt
München . Dr . Henrich , hat dazu folgende allgemein
inieressierende Leitsätze aufgestellt : So ideal an sich
vom pädagogischen Standpunkte aus der Gedanke ist,
die geistige und körperliche Ausbildung in der Hand
eines Lehrers zu vereinigen , so dürfte es doch kaum
möglich sein , ihn in der Praxis durchgreifend zu
verwirklichen mit Rücksicht auf eins tiefgehende Aus¬
bildung der Turnlehrerkräsie , sowie in Anbetracht
der gesteigerten Anforderungen großer Schulen.
Turnlehrer im Hauptamts oder sogenannte Fach-
turnlehrer müssen angestellt werden . Eine möglichst
gehobene Vorbildung muß als Voraussetzung für die
Zulassung ^um Turnlehrerberufe gefordert werden
im Interesse der Turnsache im allgemeinen , im
Interesse der späteren Wirksamkeit , im Interesse der
Gleichstellung der Turnlehrer mit den übrigen Lehrern
des höheren Lehramts . Sowohl die allgemeine
wissenschaftliche wie auch die turnerische Fachausbild¬
ung machen eine enge Angliederung der Landesturn¬
anstalten an die Universität notwendig . Die theo¬
retische Durchbildung muß durch praktisches Arbeiten
in experimentellen Laboratorien vertieft werden . Der
akademische Charakter der Landesturnanftaltrn ergibt
sich aus diesen Forderungen von selbst . Die Aus¬
bildungszeit ist auf 3 Jahre auszudehnen.

Stuttgart , 7. Mai . Der Landesverband
der Wirte Württembergs hielt gestern im Hotel
Bilfinger unter dem Vorsitz von Hotelier Alfred
Weber eine Frühjahrslandessitzung , bei der etwa40 württemb . Wirtsvereine vertreten waren . Ver¬
bandssekretär Kromer gab einen Ueberblick über die
Tätigkeit des Verbands im abgelaufenen Geschäfts¬
jahr . Ueber die Frage der Verschmelzung des Deutschen
Gastwirteverbandes mit dem Bund Deutscher Gast¬
wirte , dem der Württ . Landesverband angehört , be¬
richtete Verbandssekretär Kromer . Der Württemb.
Landesverband begrüßt ein solches Zusammengehen.
Der einzige Streitpunkt liegt noch auf finanziellem
Gebiet , weil der Deutsche Gaftwirteverband einen
zu hohen Mitgliedsbeitrag erhebt . Der Württemb.
Landesverband beschloß , auf die Wohlfahrtsein¬
richtungen des Verbandes zu verzichten, wogegen ihm
zu Agiiationszwecken die Hälfte des Verbandsbeitrags
überlassen wird . Diesen Standpunkt nehmen auch
die übrigen süddeutsche« Verbände ein . Ueber die
Novelle zur Reichsgewerbeordnung berichtete
gleichfalls Verbandssekretär Kromer . Der Bund
Deutscher Gastwirte hat zu dieser Frage eine Denk¬
schrift an den Reichstag gerichtet . Nach den Be¬
stimmungen dieser Novelle soll bezüglich des Kon-
zes -sionswesens die Polizei darüber entscheiden, ob
der einzelne Gesuchssteller die nötige Qualifikation
zum Beruf eines Wirtes besitzt oder nicht. Der
Wunsch der Wirte geht jedoch dahin , daß bei Ent¬
scheidung über die Bedürfnisfrage und über die
Qualifikation eines Gesuchsstellers auch die Organi¬
sationen des Wirtsgewerbes gehört werden sollen.
Da nach diesem Entwurf die Sachverständigen nicht
berücksichtigt worden sind, sei die Bestimmung für
die Wirte wertlos . Auch gegen die Bestimmungen
in Bezug auf Musikaufführungen in Wirtschaften
wurde protestiert . Darnach kann die Polizei Auf¬
führungen untersagen oder einschränken , wenn sich
die Nachbarschaft irgendwie belästigt fühle . Eine
solche kautschukartige Bestimmung wirke aber für das
Wirtsgewerbe außerordentlich schädigend . Die Flaschen¬
bierfrage ist in der Novelle gar nicht behandelt . Be¬
züglich der Beschäftigung weiblichen Personals
in den Gastwirtschaften find in der Novelle Be¬
stimmungen getroffen , die auf Süddeutschland nicht
zutreffen . Die Forderung des Württemb . Landes¬
verbands geht dahin , daß diese Frage von den ein¬
zelnen Landesregierungen unter Berücksichtigung der
besonderen Verhältnisse , die in den einzelnen Bundes¬
staaten bestehen , geregelt werden sollte . Die Novelle
habe jedenfalls eine ziemliche Enttäuschung für das
Wirtsgewerbe gebracht und wenn nicht der Reichstag
noch Aenderungen im Sinne der Denkschrift der
Gastwirteverbände vornehme , sei eher eine Ver¬

schlechterung der Verhältnisse zu konstatieren . Die
für den diesjährigen Verbandstag in Eßlingen auf¬
gestellte Tagesordnung wurde genehmigt.

Stuttgarts  5 . Mai . Das Muster der „Eisen-
bahnpaketadreffe " für Expreßgutsendungen ist geändert
worden . Die neuen Vordrucke können durch die
Stationen bezogen werden . Vom 1. März 1915
an werden Paketadreffen nach bisherigem Muster
nicht mehr zugelaffen.

Herrenberg.  7 . Mai . In dem Dorfe Altingen
wurde der 27 Jahre alte ledige Sohn der Witwe
Roth  während eines Gewitters auf dem Felde vom
Blitz erschlagen.

Ravensburg,  6 . Mai . In der unter dem
Vorsitz von Regierungsrat Dr . Bockshammer hier ge¬
haltenen Jahresversammlung der Oberschwäbischen
Elektrizitätswerke  wurde mitgeteilt , daß dem
Verband das Oberamt Sigmaringen und vierzig
hohenzollerische Gemeinden ebenfalls beigetreten seien,
so daß nunmehr in Oberschwaben nur noch der Be¬
zirk Riedlingen nicht dem Verband angeschloffen ist.
Mit Genehmigung der Kreisregierung wurde ein
Betrag von 8ffs Millionen Mark bei verschiedenen
Geldinstituten ausgenommen . Das Hochspannungs¬
netz ist zur Hälfte fertiggestellt . Das Elektrizitäts¬
werk Waldsee wurde vom Verband erworben , ebenso
wurde von der Versammlung die Uebernahme der
Elektrizitätswerke in Munderkingen , Riedlingen,
Schemmerberg . Ersingen , Rißtissen , Stetten , Burg¬
rieden und Gerhausen für 2 .3 Millionen von der
Firma Robert Bosch beschlossen.

Die Eröffnung der Stuttgarter Ausstellung
für Gesundheitspflege.

Wie nunmehr endgültig feststeht , wird die Aus¬
stellung für Gesundheitspflege Stuttgart 1914 am
Donnerstag , den 14 . Mai , vormittags elf
Uhr  in Anwesenheit des Protektors der Ausstellung,
des Königs und der Königin , eröffnet . Eine Ver¬
schiebung des Termins ist. wie noch hie und da
irrtümlich angenommen wird , vollkommen ausge¬
schlossen. Die Ausstellung wird am Eröffnungstage
von nachmittags 2 Uhr ab dem allgemeinen Besuche
zugänglich sein. Der Eintrittspreis beträgt an diesem
Tags Mk . 2.— . Der normale Eintrittspreis in die
Ausstellung ist von morgens 10 Uhr ab Mk . 1 .— ,
von abends 7 Uhr ab 50 Pfg ., in der Zeit von
morgens 8 bis 10 Uhr Mk . 2 .— . Dieser erhöhte
Eintrittspreis in den Frühstunden ist eingesetzt worden,
weil dadurch die Möglichkeit geschaffen wird , daß
Interessenten in aller Ruhe eingehende Studien auf
der Ausstellung treiben können . Der Dauerkarten¬
inhaber hat das Recht , die Ausstellung bereits am
Eröffnungstage und auch morgens von 8 Uhr ab zu
besuchen. Er genießt dadurch ganz beträchtliche Vor¬
teile , und es ist ihm ohne weitere Geldkosten mög¬
lich, sich dem Studium der Ausstellung schon in den
ruhigen Morgenstunden zu widmen . Trotz dieser
erheblichen Vorteile kostet die Stammkarte nur
Mk . 12 .— , die erste Anschlußkarte Mk . 8 .— , die
zweite Mk . 5.— , die dritte und jede weitere Mk . 3 .— .

Aus StaSt , Bezirk unS Umgebung.
Neuenbürg,  9 . Mai . Die Singspieltruppe

Rudolphi  konzertiert wiederholt morgen Sonntag
nachmittag 4 Uhr im Lokal zur „Eintracht " . Wir
verweisen unsere Leser auf das im heutigen Blatt
erscheinende Inserat . Nach dem vorgelegten Pro¬
gramm ist ein genußreicher Nachmittag zu erwarten,
und ist daher ein Besuch des Konzertes bestens zu
empfehlen.

Neuenbürg,  5 . Mai . (Maikäfer und Raupen .)
Von dem Kinderfreund , genannt Maikäfer , spürt
man noch nicht allzuviel im Land . Einzelne Gegenden
melden zwar von stärkeren Horden der schwarzbraunen
Gesellen , sonst aber sind die Kleinen tatsächlich auf

j der Suche in des Wortes wörtlichster Bedeutung.
^ Das war anno 1567 anders . Da gab es soviel
§ Maikäfer , die das Laub von den Bäumen gefressen,j daß ganze Eichenwaldungen kahl standen . Die
t Raupen aber , die Obftschädlinge , scheinen Heuer stark
j auftreten zu wollen . Drum auf zum Kampf mit
j Fackeln und Scheeren ! Das Gesindel gehört vertilgt,j Nicht daß es kommt wie anno 1623 , wo in dem Brach-
j monat gar viele braune Weyfalter flogen , die das

ganze Land mit schwarzen Raupen bedeckten, die
alles Kraut , ja gar die rauhe Distel abgefreffen.
Endlich versammelten sie sich bei Eßlingen in der
Luft und waren ihrer so viel , daß sie den Sonnen¬
schein aufhielten , taten gleichsam ein Treffen mit¬
einander , daß viele umkamen , herabfielen und den

j Boden ganz schwarz bedeckten. Vom Auftreten des
r Apfelblütenstechers , dem Kaiwurm , hört man bis jetzt

wenig . Die Blüte ist bei günstiger Witterung heraus-



gekommen . Die SpätMher !. wie Luiken und Taffet-
äpfel , sind etwas gefährdet durch das naßkalte Wetter
der letzten Tage . Da kommt der Kaiwurm gerne
auf . Man tut gut , nach dem Kerl zu sehen und
durch Abschüiteln auf weiße , um den Stamm gelegte
Tücher zum Vertilgen zu bekommen , was Zeug hält.
Die Mühe lohnt sich. Der Lump frißt sonst Butzen
und Stiel.

<J Birkenfeld.  7 . Mai . (Wieviel die
Wertzuwachsfteuer einbringtl)  Eines der
wichtigsten Beweismittel gegen die Wertzuwachssteuer
ist die fortwährend ins Feld geführte Behauptung,
sie werfe keinen nennenswerten Ertrag ab . Dieses
Schlagwort aus dem Munde der interessierten Kreise
übt seine Wirkung aus auf die große Masse derer,
die noch nicht tiefer in die volkswirtschaftlichen Zu¬
sammenhänge eingedrungen sind, ' und zu ihnen ge¬
hören ja leider immer noch viel zu viele auch solcher,
die an verantwortungsvollen Stellen stehen . Ob¬
wohl die Steuer seit I . Juli v. Js . bei einem Ver-
äußrrungspreis von über 5000 ^ hinsichtlich unbe¬
bauter Grundstücke und 20 000 -/A bei Gebäuden
überhaupt nicht mehr erhoben wird , belief sich hier
der 40 °/o betragende Gemeindeanteil in der Zeit
vom 1. April 1913/14 auf 1161 -/A, eine Summe,
die für die hart angelegte Gemeinde eine Wohltat
bedeutet . Im Gemeindevoranschlag waren nur 400
Mark in Rechnung genommen.

Schweinezählung . Wie in ganz Deutschland,
so wird auch in Württemberg am 2 . Juni eine
Zwischenzählung der Schweine erfolgen . Sie geschieht
zur Entlastung der Gemeinden und Viehbesitzer mit
Hilfe der Ortsliste , wobei die Zähler von Haus zu
Haus gehen.

vermischtes.
Rottweil,  6 . Mai . In einem Gasthaus zu

Deißlingen  bot jemand seine Uhr dem Kilometer
nach zum Verkaufe an . Ein Gast bot 2000 -/-L für
den Kilometer . Der Verkäufer machte ein langes
Gesicht als die Messung der Uhr 10 cm ergab und
somit 20 erhalten sollte . Er machte durch eine
Draufgabe den Verkauf wieder rückgängig , da die
Uhr doch immerhin einen Wert von 15 hatte.

Im Schlafe General geworden.  König
Friedrich Wilhelm III . von Preußen hatte auf einer
Reise nach Petersburg im Jahre 1818 seinen Adju¬
tanten , den Oberst v. Witzleben , zu seiner Begleitung
mitgenommen . Unterwegs schlief der Oberst einmal
ein , und sein müdes Haupt suchte an der Schulter
des Königs seinen Stützpunkt . Eine Weile hielt der
König die Last aus , dann wurde sie ihm wohl zu
schwer, doch sollte das Wecken wiederum den friedlich
Schlummernden nicht erschrecken. Der König ergriff
also Witzlebens Arm und rief , ihn schüttelnd:
„Witzleben — Witzleben , wachen Sie auf . Sie sind
soeben General geworden !" Ob Witzleben sich nun
zunächst entschuldigt oder ob er erst gedankt hat,
darüber schweigt die Chronik , jedenfalls aber war
der tüchtige Soldat und spätere Kriegsminister im
Schlafe General geworden.

Das Kren; von Kekerr.
Erzählung aus der Zeit der Tiroler Freiheitskämpfe.

Von Franz Wichmann.
(Nachdruck verboten .)

Wie mit magischer Gewalt zog es ihn dorthin , den
Weg , den er eben erst gekommen , zurück. Er wußte
nicht , was er dort wollte , man würde ihn ja nicht ein-
lassen zu der Gottesbrnut , die sich vorbereitete auf ein
Leben , das nunmehr dem Himmel gehören sollte . Aber
wenn auch kalte , düstere Mauern ihn von ihr trennten,
er mußte in ihrer Nähe sein.

Als er das Kloster fast erreicht hatte , stockte plötzlich
sein Fuß . Was war das ? Dort oben regte sich noch
Leben , still und geheimnisvoll in der schweigenden Nacht!
Eine Pforte knarrte , ernste , dunkle Gestalten bewegten
sich den Berg herauf und verschwanden im Innern der
weitläufigen Gebäude.

Verwundert blieb Nazi hinter einer Felsenecke stehen,
von wo er den Weg übersehen konnte . Die düstere
Kleidung der wandelnden Schatten verriet ihm , daß es
Bewohnerinnen des Klosters waren , Laienschwestern
vielleicht und solche, die den Schleier noch nicht ge¬
nommen , die noch nicht die strenge Klausur innerhalb
der Mauern des gottgeweihten Hauses sesthielt . Sie
trugen Hacken , Schaufeln und Spaten und Nazl begriff
plötzlich , um was es sich handelte . Auch sie hatten
mitgeholfen an dMi Bau der Schanze bei Branzoll , die
ja das Kloster vor dem Eindringen des gottlosen Feindes
schützen sollte . Nicht nur die Männer , auch die Frauen
kämpften in diesen , schweren Tagen um ihr Heiligstes.

Die Augen des Lauschenden wurden starr und weit.
Dort kam noch en» , die Letzte , beladen mit Gerät wie
die anderen , auf efiiem Seitenwege herauf , der seinen
Pfad nahe bei der Felsenecke kreuzte . Ein Zittern befiel
ihn , er kannte die hohe schlanke Gestalt , die langsam

: Ein Abendessen für 800000 Mark . Der
, kürzlich verunglückte Wiener Sportsmann Theodor
^ Dreher  war nicht nur ein leidenschaftlicher Auto - ?
s mobilist , sondern auch ein begeisterter Verschwender.

Einer seiner Freunde erzählt hierüber die folgende
i charakteristische Geschichte : Vor 2 Jahren verbrachte
! Dreher den Winter in Brioni . Er langweilte sich
! dort nicht wenig , und da er unter allen Umständen
§ Gesellschaft haben wollte,  lud er telegraphisch zwölf
' seiner besten Freunde und zwölf Damen zum Abend - i
> essen ein . Die Freunde weilten teils in Wien , teils
- in Ungarn oder an der Riviera ; von den Damen
i kamen acht aus Wien und vier aus Paris . Damit i
j sie aber die Reise nicht in überfüllten Eisenbahnwagen !
i zurücklegen mußten , wurde für jeden Gast ein Sonder - !
! zug bestellt . Um den Gästen den Abend immer in i
s der Erinnerung zu halten , erhielt jeder Herr ein ^

goldenes Zigarrenetui und jede Dame eine goldene !
Handtasche , auf denen Jahr , Monat und Tag des ^
Festes in einer mit Brillanten eingesetzten Schrift ,
standen . Selbstverständlich hatte das Mahl , das ;
die nette Summe von 800 000 Kronen kostete, einen !
großartigen Erfolg . Der Erfolg war sogar so groß - s
artig , daß Theodor Dreher bald darauf von seinem '
Herrn Vater unter Kuratel gestellt wurde . i

Eine Umfrage.  Die „Wiener Zen " hat eine ^
Osterumfrage veranstaltet : „Wie denken Sie über !
die heutige Damenmode ?" Unter den ein¬
gegangenen Antworten sind die nachstehenden besonders !
interessant : Carmen - Sylva (die Königin von ^
Rumänien ) : „Abscheulich ! Wie jede Mode !" Sigrid i
Arnoldson: „lieber die heutige Damenmode läßt
sich nur ein Wort  sagen : Abscheulich !" Albin !
Egger - Lienz: „Diese Moden konnten nur erfunden i
werden von Leuten , die blind sind für das Charak - !
teristisch-Schöne der natürlichen individuellen Beweg - ^
ung rc . Die „künstlerischen und literarischen Ideen '
unserer Zeit " sind derart schneidermäßig , daß die !
Anmaßung der Schneider , als Künstler zu gelten , !
nicht mehr als Frechheit empfunden wird !" Amalie
Friedrich Materna: „Die Affigkeit triumphiert !"
Dr . Max Reger: „Unsere jetzige Damenmode paßt
zum „Ebenbild Gottes " wie der Zylinderhut zum j
Schwimmkostum der Herren !" ' i

Ein teures Düngemittel.  Von einer kost¬
spieligen Verwechselung wird aus dem Städtchen :
Tapiau bei Königsberg i. P . berichtet . Ein Besitzer
aus der Umgegend hatte zwei Sack künstlichen Dünger
bestellt , die auf einer benachbarten Station aus¬
geladen werden sollten . In der Eile passierte den
Bahnbeamten eine Verwechslung . Sie händigten
dem Besteller zwei Säcke aus , die ihrer Bestimmung
zugeführt und auf dem Acker ausgestreut wurden.
Am nächsten Tage erschien auf der Bahn ein Kauf¬
mann und wollte einen von ihm bestellten Sack
Zucker abholen . Dabei stellte es sich heraus , daß
nur noch ein Sack mit Kalisalz da war . den Sack
mit Zucker hatte man dem Besteller des künstlichen
Düngers ausgehändigt . Es wurde sofort ein Bote
zu diesem gesandt , aber es war zu spät , der Zucker
lag bereits auf dem Felde.

Ein Nachklang zum Abschiedsständchen des Hr„.
Oberlehrer Ulshöfer und Familie in Schwann.

Leise zieht die . Nacht ihren Sternenschleier
Ueber unser trautes Heimattal,
Erloschen ist schon langst der Sonne Flur,
Versunken auch der letzte Strahl.

Nur der Mond schaut freundlich grüßend
Aus unser schmuckes Schwarzwalddörfchen stumm,
Mit mildem Schein es überziehend
In harmonischer Mainachtdämmerung.
Doch , was ist in des Dörfchens Gassen
Denn das für ein besonderes Gedränge?
Was strömen die Bewohner so in Massen,
Was rottet sich die Menge?
Da — Heller Flammenschein quillt um die Ecke,
Bewegung kommt in die gedrängten Reihen,
Zum Schulhaus eilen sie um die Wette,
Mit Fackelzug , im wucht' gen Schritt , marschiert der Turnverein.
Ein Abschiedsständchen gilt ' s zu feiern
Für beide Teile herzensschwer.
Den Freundschaftsbund gilt 's zu feft'gen und erneuern,
Deshalb zieht es alle , alle her.

Der Fackelzug schließt sich nun im Kreise
Und weih 'ge Still ' den Platz erfüllt,
Aus Turner -Sängerkehlen erschallt 's in prächt ' ger Weise
Doch wehmutsvoll , weil 's zum Abschied gilt . —

„Ach, die Roscnzeit bringt nur Herzeleid
Und das Glück, es liegt so weit , so weit.

Dann mußt ' ich scheiden, schwer ward 's mir,
Mußt ' in die weite Ferne geh'n,
Doch all ' mein Sehnen bleibt bei dir,
Ich hoff' vertrau 'nd auf ein Wiederseh 'n " .

Ja , Wiederseh 'n laßt unser grüner Hoffnungsanker sein
Hier in diesem armen Erdental.
Heimat kann 's nur Eine sein, .
Eine — die ich im Geist geschaut so manchesmal.

Doch weiter tönt m die Nacht der Turner Sang hinein
Empor zum Himmels -Dom.
„Der Gruß vom Grab des Mütterlein"
Sieh ' — manchem schleicht eine Trän ' davon.

Wem hat auch nicht des Schicksals Tücke
Dieses bitt ' re Los beschicken?
Wem nicht ? Der danke Gott ob diesem Glücke
Fürwahr , der muß glücklich sein hienieden.

Nun , vorwärts sei der Zukunstsblick gerichtet,
Das Glück liegt offen auch im Neckarland.
Nur eine Bitt ' , — wenn der Augenblick sich lichtet
Denkt zurück ans Dorf am Schwarzwaldrand.

Und als der Sänger Weis' verklungen,
Entbieten sie ihrem Dirigenten den letzten Gruß
Und manchem , der mit sich selbst gerungen,
Will springen jetzt vor Weh das Herze in der Brust,

Ja , erst beim Scheiden kommt 's zur Geltung,
Was Eins dem Andern war;
Es lebe nur recht lange die Erinnerung
Bei Lehrern , Eltern , Kindern und der Turnerschar.

Immer grünend blüh ' allen euch hienieden
Recht oft und immerdar das Glück,
Und denkt im stillen Lebensabendfrieden
Recht oft an diese schöne Zeit zurück.

Nun zu guter letzt geben wir dir jetzt
Aus die Wanb ' rung das Geleite;
Wand 're mutig fort , und an jedem Ort
Sei dir Glück und Heil zur Seile.

Wandern müssen wir aus Erden
Unter Freuden und Beschwerden;
Geht hinab , hinauf unser Lebenslauf,
Das ist unser Los auf Erden . (E. B.)

und müde , doch mit leichten , weichen Schritten sich
näherte.

Jetzt stand sie dicht vor ihm im weißlich blauen
Silberlicht des Mondes , das wie ein überirdischer Glanz
die bleichen Züge des feingeschnittenen Gesichts über¬
rieselte.

Da hielt er sich nicht länger . „Verena !" schrie er
auf und trat hinter dem Felsen hervor.

Das samtene Angenpaar des schönen Mädchens
öffnete sich weit und erschreckt unter den langen dunklen
Wimpern . Ein Schauer der Furcht überlies den schlanken
Leib , der schmale Fuß zuckte nach rückwärts , als sei ein
Toter vor ihr aus dem Boden gestiegen . Bebend streckte
sie die seinen , von der ungewohnten Arbeit zart ge¬
röteten Hände ans . „Nazl !" kam es tonlos von ihren
Lippen , „Du hier — Du lebst ! — Du bist zurück¬
gekehrt ? " -

Ehe sie es hindern konnte , hatte er ihre Hände er¬
griffen.

„Ja , gekommen , um Dich noch einmal zu sehen,
Verena , um aus Deinem Munde zu hören , was ich
nicht glauben kann . Ist es dem : wahr , Du willst —'

„Ich gehöre dem Himmel , Nazl ."
„Noch nicht , Verena , noch nicht ! Ehe Du nicht den

Schleier trägst , kann ich es nicht fassen , daß die Erde
und ich Dich verloren haben sollen ."

Sie hatte mit sanfter Gewalt ihre Hände aus den
seinen gelöst und schlug sie stöhnend vor das Gesicht:
„O Gott , daß mir das nicht erspart blieb ! Warum
störst Du den Frieden , den schon der Himmel um
mich breitete . — Woher kommst Du ? "

„Von Deiner Mutter ; sie sagte mir , daß jener
Italiener , jener fremde Maler Dich betrog ."

„Er war kein Maler , kein Italiener ;" in den
Augen des Mädchens leuchtete es auf wie das letzte

matte Wetterleuchten eines ansgetvbten Gewitters.
„Der Name , alles war erlogen ; ein Franzose war er.
ein Neffe des Generals Renard ."

„Den unsere Frauen und Mädchen bei Pardell aufs
Haupt geschlagen und der mit den Bauern einen
schimpflichen Frieden schließen mußte ? "

Verena neigte das Haupt bejahend auf Nazis
Frage . „Ich habe es niemand verraten , denn mein war
ja die Schuld , ich wollte auch die Strafe schweigend
für mich tragen . Nur Du sollst es wissen , Nazl , Du hast
ja ein Recht darauf , denn Du hast die geliebt , die Dir
mit Untreue lohnte ." —

„Und liebe Dich noch , Verena " , stieß er mit leiden¬
schaftlicher Glut hervor.

Sie schüttelte traurig den Kopf mit dem reichen,,
leuchtend braunen Haar.

„Wenn Du mich noch liebst , noch lieben kannst,
Nazl , so bete für mich , denn ich gehöre der Erde
nicht mehr . Von keiner anderen Liebe darf und null ich
hören ." Und als er in schmerzlicher Verzweiflung vei^
stummte , fuhr sie fort : „Du mußt wissen , was ich
gelitten habe , um zu begreifen — und ich bm Dir
diese Rechenschaft schuldig . Du hast den angeblichen
Maler , der mich ins Unglück brachte , oft geUen und
weißt , daß er ein schöner Mann war , der Mädchen-
Herzen nicht ohne Eindruck ließ . Und das meine war
damals noch zu jung , zu thöricht , um zu verstehen,
daß es in Wahrheit nur Dich liebte . Teuflisch jchlau
fing es der Fremde an , mich zu chethören , indem er
zuerst mein Mitleid zu erregen wußte . Verstoßen aus
dem Vaterlande , um seines Glaubens willen verfoigl,
müsse er in der Einsamkeit Schutz suchen ; seme Mutier
habe auf dem Blutgerüst geendet —"

„Und das alles war erlogen ? "
„Erlogen , nur um inein Herz zu gewinnen .*

(Fortsetzung folgt .)

!
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